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1.Engagement im Blick

• positive Grundstimmung, anerkannt in Wissenschaft und 
Öffentlichkeit

• einzelne Bürger/innen engagieren sich, Unternehmen 
entdecken CSR, Bürgerinitiativen sind anerkannt

• verknüpft mit (hohen) Ansprüchen: 
E. soll demokratische Tugenden entwickeln, den
demographischen Wandel bewältigen, Familien-Ersatz
bieten, den Generationendialog und die Integration fördern, 
Verantwortungsübernahme ermöglichen und die 
Persönlichkeit stärken…
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Damit wird u.a. signalisiert, dass

• (ältere) Menschen, ihre Kompetenzen und Potenziale in 
unserer Gesellschaft gebraucht werden,

• Erfahrungswissen eine wertvolle Ressource darstellt
• das generationenübergreifende Engagement eine 

Bereicherung für beide Seiten, für die Gesellschaft (oder hier: 
die Schule) und für den/die Engagierte/n darstellt.

… aber im Detail? Ehrenamt vs. „Profis“ (Berater, 
Stadtentwickler, Psychologen), Steuer- und 
Versicherungsfragen, Freistellung vom Arbeitsplatz, 
Aufwandsentschädigung, Einsparungen …
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Kernfrage für Viele ist die individuelle Motivation

• 95% - Engagement für die Gesellschaft 

und vor allem:

• „Coaching hält jung, Coaching macht Spaß.“

• „Wir wollen etwas bewegen, mitbestimmen, mitwirken.“

• „Wir wollen uns weiter qualifizieren.“

• „Wir lieben den Erfolg.“
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Vorbemerkung zum Punkt 2 und 3: Schule ohne Engagement 
geht nicht! Alle in Schule arbeitenden Menschen engagieren 
sich.

Ansonsten werden oft strukturelle Unterschiede betont, die m.E. 
in der modernen Schule so nicht mehr gelten: 
(Prof.Rauschenbach 2004)

• Pflicht vs. Freiwilligkeit und Selektion vs. Kooperation
• Lernwelt vs. Lebenswelt und Künstlichkeit vs. Ernsthaftigkeit

Zu unterscheiden sind zwei Richtungen des Engagements, die 
in enger Verbindung stehen und sich gegenseitig anregen:

• Erwachsene engagieren sich für Ihre Schule im Stadtteil
• Schüler engagieren sich innerhalb und außerhalb der Schule
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2. Freiwilligen -Engagement für Schule

• formales Engagement: Elternvertretung

• informelles Engagement von Einzelpersonen, z.B.

Cafeteria, Begleitung im Unterricht/auf Reisen, Zeitzeugen 
im Unterricht, Hilfe bei Festen und Renovierungen

leider:

• oft befristet auf die Verweildauer der Kinder in der Schule
• selbstverständlich
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Aktuelle Tendenz: organisiertes Engagement  für individuelle 
Begleitung: Mentoring und Leselernhelfer

attraktiv und erfolgreich,
weil: 

klare Aufgabe, 
überschaubar,
individuell, 
leistbar, 
anspruchsvoll,
erfolgsorientiert,
organisierbar.
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Untersuchungen zu Mentoring, Patenschaft, Schülercoaching

Dr. Weyrather: Ausbildungskrise und fehlende soziale Netze
(Familien) – Paten übernehmen Verantwortung im Übergang
Schule-Beruf

• 40 Projekte analysiert (2006), Paten meist über 50 Jahre alt 
und männlich, Eltern werden eingebunden, besondere Rolle
der Paten, hohe Erfolgsquote bei Jugendlichen um den 
Hauptschulabschluss

• aktuell: Jan Ehlers, Nikolas Kruse, Jugend-Mentoring
• Beate Ramm, Das Tandem-Prinzip, Körber-Stiftung

• Johannes Rauter, Coaching
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Aspekte Mentoringprojekten in Hamburg

• Starthilfe, PatenT für Jungs, Zeitspender des ASB
• “Generation Zukunft”, Initiativen von Moscheen, u.a.(über 30)!

typisch: 1 zu 1 – Begleitung, wöchentliche Treffen, Bewerbung, 
Verpflichtung für ein halbes Jahr (stets mehr!), unterschiedliche
Mentoren (Studies, Arbeit-nehmer, Selbstständige, 
Rentner/innen), Austausch, Qualifizierung, ERFOLG!

Organisation: Vereine und Träger, Unterstützung BSB, 
Zusammenschluss zum Mentor.Ring, Veranstaltungen
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Förderliche schulische Rahmenbedingungen für das 
freiwillige Engagement externer Unterstützer:

• Zentral: Allgemeine Zustimmung im Kollegium! 
• Ansprechpartner/in und eigener Raum
• Stützende organisatorische und Informations-Strukturen
• Einbindung in das Curriculum und die Öffentlichkeitsarbeit
• gegenseitige Akzeptanz und Rollenklarheit
• Anerkennungskultur in der laufenden Arbeit
• Koordination durch “Ansprechpartners” und der

Berufseinstiegsbegleiter der Agentur für Arbeit
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Förderliche externe Rahmenbedingungen für das 
freiwillige Engagement an Schulen:

• Organisationsstruktur (z.B. Verein, teilautonome Gruppen) 
• Auswahl der Interessierten und der Einsatzorte
• Qualifizierungen, Informationsabende 
• Einbindung in Gruppen gleichen Engagements, regelmäßiger 

Austausch
• Absprache der Aufgaben und Rahmenbedingungen
• Zuverlässigkeit, Verlässlichkeit
• Öffentlichkeitsarbeit, Akquise von Unterstützung
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Förderliche politische und behördliche Rahmen-
bedingungen für das freiwillige Eng. an Schulen:

• Etablierung von Ansprechpartner/innen
• Koordination der Projekte und Einsatzorte
• Qualitätsmanagement (Mentoringcard) 
• regelmäßiger Austausch mit Vereinen und Initiativen
• Klärung von Rechts- und Versicherungsfragen  
• ggf. unterstützende Ressourcenakquise, z.B. für Fahrgeld
• Anerkennungskultur in der laufenden Arbeit
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• Erfahrungen
� Coaching hält jung
� Erfolgreiche Gestaltung der Übergänge
� Startprobleme in Schulen
� Abstimmung verschiedener Initiativen an einer Schule
� Coaches arbeiten sehr anspruchsvoll
� Lehrkräfte beraten tendenziell eher schulorientiert
� Weiterbildung: Freiwilliges Engagement als Teil des 

lebenslangen Lernens erkennen und einplanen
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3. Engagement von Schule (d.h. von Sch ülerinnen 
und Sch ülern) in der Region

• (hohe) Ziele: Demokratieerziehung, nachhaltige Förderung 
der Bereitschaft zum Engagement, regionale 
Einbindung der Schule, Praxislernen

• formal (Schülermitverantwortung ist etabliert) und inhaltlich 
(Soziales Lernen ist in allen Lehrplänen verankert)

• Wandel: (altes) System Schule und demokratieförderlicher 
Habitus

• Wandel in der Lernform: Erfahrung ist mehr als Belehrung
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These: Erfahrung ist mehr als Belehrung

• Emotionen wecken und reflektieren

• Erwerb von Alltagskompetenzen

• Lernen wird als sinnvoll erlebt

• Gelernt wird immer, aber vor allem als bedeutsam Erlebtes

• Lernen in der Beziehung zu anderen Menschen

• Ziel: handlungsleitende Muster ausbilden
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Schülerengagement – Beispiele aus Hamburg
• Sozialer Tag
• Löwenhaus 
• Sozialpraktikum
• service learning, Lernen durch Engagement
• Schülerzeitung, schulinterne Organisationen
• „Themenorientiertes Projekt Soziales Engagement“

(in BW, in HH als „Lernen in sozialer Verantwortung“)

Zentrale Frage: Was wird jeweils genau gelernt??
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Förderliche Rahmenbedingungen für das 
Engagement von Schülerinnen und Schülern

• viel Selbststeuerung und Entscheidungsbefugnis

• Ernstcharakter

• unmittelbarer sozialer Kontakt

• Reflexion

• öffentlich und anerkannt

• erfolgsorientiert
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Wissenschaftliche Ergebnisse  (Richard Lerner, USA, 
2007)

• Gemeinnützige Arbeit während der High School ist mit 
zukünftiger gesellschaftlicher Partizipation verknüpft.

• Vorbildrolle der Eltern oder eines Altersgenossen stehen mit 
gesellschaftl. Engagement in (positivem) Zusammenhang

• Obligatorischer Freiwilligendienst ist unter Jugendlichen ein 
kontroverses Thema, denn nur Schüler, die größere 
Auswahlmöglichkeiten haben, sind gegenüber Service 
Learning positiv eingestellt.
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4. Engagement im Umfeld von Schule

• generationenübergreifende Projekte: z.B. „Das 
kollektive Gedächtnis“, „Dialog der Urenkel“

• altersunabhängiges, aber themenbezogenes 
Engagement in Umwelt- oder anderen Fragen

•Freizeitprojekte, z.B. GÜVEN-Vertrauen, 
BigBrothersBigSisters

• Bausteine des informellen Lernens werden in 
„Lernlandschaften“ eingebunden


